
Dip.-Ing. Thomas Samm aus Grimmen-
stein in Niederösterreich ist ein interes-
santer Mann, denn er war nicht nur freier
Mitarbeiter der Arbeitsgemeinschaft Ös-
terreichischer Fleckviehzüchter für die
Belange der Mutterkuhhalter, sondern hat
auch eigene markante Vorstellungen über
die weitere Entwicklung der Mutterkuhhal-
tung mit der Rasse Fleckvieh. 

Betrieb

Der Betrieb liegt im südlichen Nieder-
österreich, am Rande des Wechselgebie-
tes, auf 475 m Seehöhe mit durchschnitt-
lichen Jahresniederschlagsmengen von
700 – 800 mm, die jedoch meist ungün-
stig verteilt sind. Die landwirtschaftliche
Nutzfläche umfasst 19 ha absolutes
Grünland und 10 ha Forst. Mitte des Jah-
res 2003 wurden 15 genetisch hornlose
Mutterkühe mit Nachzucht am Betrieb ge-
halten.

Hornlosigkeit über KB

Als wichtiges Instrument zur Verbesse-
rung der Herde findet die künstliche Be-
samung breiten Einsatz. Bereits im No-
vember 1991 wurde das erste hornlose

Kalb geboren, so dass man mit Fug und
Recht behaupten kann, dieser Betrieb
zählt zu den Pionierbetrieben in Öster-
reich, was die Hornlosigkeit beim Fleck-
vieh betrifft. Eine Reihe von Gruber Horn-
losbullen wie Erbholz, Holberg, Eisenherz
und Emperor wurden damals neben an-
deren Bullen über die KB genutzt. Auch
nach 13 Jahren findet unsere Genetik

noch Zugang zu diesem Betrieb über
Zimbo und Heraldik.

Zuchtprogramm

Die Basis für die Mutterkuhhaltung wurde
bereits mit der Kuh Susi gelegt, die noch
aus der vormals aktiven Milchviehherde
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stammt. Die leistungsschwächeren Tiere
wurden ab 1990 sukzessive in den Mut-
terkuhbestand integriert, die Milchviehhal-
tung dann im Jahr 1995 endgültig aufge-
geben. Susi (Herkules x Hindu) kann als
Stammkuh bezeichnet werden, sie hat
mittlerweile 12 Kälber aufgezogen bei ei-
ner Zwischenkalbezeit von 363 Tagen,
erst im Jahre 2003 musste sie der Frucht-
barkeit Tribut zollen. Der Betriebsleiter
legt sehr viel Wert auf Langlebigkeit, Cha-
rakter der Tiere, korrektes Fundament
und dem für die Mutterkuhhaltung so
wichtigen Merkmal Eutersitz bzw. Euter-
form.
Um das Leistungsniveau zu heben,
Schwächen einzelner Hornloslinien aus-
zugleichen und die genetische Basis zu
vergrößern, aber letztlich auch um wert-
volle Fleckviehlinien zu erhalten, wurden
auf genetisch hornlose Mütter (heterozy-
got und homozygot) geprüfte Vererber
aus der Doppelnutzung eingesetzt, so die
Bullen Pasta (Paris x Patron), Lothar (Lo-
tus x Baldo), Dolenz (Dipex x Lorenz),
Hast (Hassan I x Ire), Monko (Morello x
Salamon) und Rene (Romen x Morn). An-
hand der Zuchtwertschätzergebnisse
scheinen auch die Gruber Stiere Enrico
und Manager interessant. Bereits heute
befinden sich hornlose Nachkommen der
Bullen Pasta, Lothar und Dolenz in der
Herde. Im Jahre 2002 entwickelte Herr
Samm ein theoretisches Zuchtprogramm
für ganz Österreich, welches interessante
Ansätze bot und eine züchterische Klam-
mer zur „Fleckvieh-Doppelnutzung“ be-
einhaltete. Wir halten diesen Vorschlag
für so interessant, dass wir ihn Ihnen
nicht vorenthalten wollen.

Mutterkuhhaltung in Österreich

Die aktuelle Nachfrage nach weiblichen
Zuchttieren ist bei eher mäßigen Preisen
sehr gut, der Absatz von Zuchtbullen ge-
staltet sich, durch die in Österreich von
vielen Beratern favorisierte Gebrauchs-
kreuzung, schwieriger. Der Versuch, die
Zahl der züchterisch aktiven fleckviehhal-
tenden Mutterkuhhalter zu erhöhen, hat
leider vorerst keine Früchte getragen.
Weit verbreiteter Pessimismus, fehlende
Tradition, außerlandwirtschaftliche Tätig-
keiten im Neben- und Zuerwerb, Verlage-
rung von betrieblichen Schwerpunkten in
Richtung Direktvermarktung, Fremden-
verkehr oder Forstwirtschaft und die si-
cherlich geringen finanziellen Anreize
werden als Argumente gegen eine inten-
sivere Zuchtarbeit gebraucht.

Rinderzucht braucht Motivation

Herr Samm ist sich im Klaren, dass man
unverrückbare Tatsachen zur Kenntnis

Fleckviehzucht in der Mutterkuhhaltung in Österreich

nehmen muss. Er begrüßt deshalb den
Optimismus, der von München-Grub aus-
geht, sowie die dort vertretenen Ideen
und Konzepte, die nach seinen Worten
eine wohltuende Abwechslung in den

„grauen Alltag“ der Rinderzucht bringt.
Wir wünschen Familie Samm die nötige
Motivation und die Kraft, eigene Ideen
durchzusetzen und andere Züchter dafür
begeistern zu können.

Fleckvieh hornlos 17

Mutterkuhhaltung im Winter - Emperor-Kalb EDI aus einer Pasta-Tochter

135.000 Mutterkühe in Ö.
geschätzte 75 % Flv.

=> 100.000
Fleckviehmutterkühe

10.000
Fleckvieh

HB-Mutterkühe

10 % Zuchttierbestand

Teststiere

Altstiere

alle Kühe zur
Besamung zum

2. Kalb

310.000
Landeszuchtkühe

230.000
Flv-Herdbuch-Kühe - Doppeln.

f. Kälber zur Rindermast

„Fleckvieh Austria“

25 Altstiere

Flv-GenreserveHornlosigkeit
„Quereinsteiger“
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